® die Blicke darauf 
heißem Fluſtertone 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei ins Haus) und hei den Depots 2 Mk., 


und bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten. 


Q ienſtag, den 16. Januar 


894. 


Juſertiousgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗ 
raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 


In der Sitzung vom 13. Januar waren am Tiſch 
des Bundesraths anmejend: v. Boetticher, Graf 
80 Dr. Miquel, Frhr. v. Riedel, Graf 

ohenthal. 

Das Handelsproviſorium zwiſchen dem deutſchen 
Reich und Spanien wird in dritter Leſung genehmigt 
und alsdann die erſte Berathung der Tabakſteuer⸗ 
Vorlage fortgeſetzt. A 

Abg. Klemm» Ludwigshafen (utl.) bezeichnet das 
Geſetz als vortheilhaft für die Tabakbauer. Der Zoll 
auf ausländiſchen Tabak ſei jedoch zu niedrig bemeſſen, 
er ſchütze unſern inländiſchen Tabakbau nicht genügend 
vor der Konkurrenz des Auslandes. Sollte das Geſetz 
abgelehnt werden, ſo werde er ſofort einen Antrag 
auf Erhöhung des Tabakzolles um 60 Mk. einbringen. 

Abg. Schneider (freiſ. Vg.) wendet ſich gegen 
die Annahme, als werde bei Einführung des Geſetzes 
das Ausland die Koſten tragen. In jedem Falle 
würden unſere Wenigbemittelten den Löwenantheil der 
Steuer aufzubringen haben. Redner führt gegen die 
Vorlage noch die in ſicherer Ausſicht ſtehenden Arbeiter⸗ 
Entlaſſungen, ſowie den Umſtand in Feld, daß zahl- 
reiche kleine Zigarrenfabrikanten und kaufmänntſch 
Angeſtellte brodlos werden würden, und wendet ſich 
gegen die fortdauernde Beunruhigung der Induſtrie 
durch die Regierung. Die Vorlage befriedige 
Niemanden, auch die Tabakpflanzer nicht, und es ſei 
nicht zu begreifen, daß die Regierung immer wieder 
bemüht ſei, dem Reichstage dieſe Steuer aufzu⸗ 
drängen. Aus allen dieſen Geſichtspunkten ſei die 
Vorlage zu verwerfen. 5 

Bayeriſcher Finanzminiſter Riedel tritt den vor⸗ 
gebrachten Zweifeln an dem finanziellen Erfolg ent⸗ 
gegen und meint, Gewohnheit und die Findigkeit der 
Induſtrie würden einem Konſumrückgang entgegen- 
wirken. Die Regierungen würden den Entwurf nicht 
eingebracht haben, wenn das, was der Abg. Meiſter 
über das Schickſal der Zigarrenarbeiter geſagt, richtig 

äre. Die ganze Agitation der Induſtriellen ginge 
dahin, den Tabak überhaupt nicht zum Steuerobjekt 
machen. Die verbündeten Regierungen könnten auf 
die Vorlage nicht verzichten, eine Erhöhung der 
direkten Steuern in den Einzelſtaaten würde ein 
Raubbau an dem Wohlſtande der Nation ſein. 
Es ſei falſch, die Vorlage als Etappe zum Monopol 
zu betrachten. Der Tabalbau werde gefördert werden, 
die Kontrolvorſchriften ſeien ſo gering wie möglich, 
auch die hausinduſtrielle Fabrikation werde keineswegs 
zerſtört. Redner geht dann näher auf die Folgen 
ein, wenn die Vorlage abgelehnt werde, die in einer 
Erhöhung der direkten Steuern in den Einzelſtaaten 
Siehe würden. Gerade dadurch würden die ſchwachen 
Schultern belaſtet und die Unzufriedenheit vermehrt 
. rb 

bg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ.) meint, 
seh der Börſenſteuer, einer Luxusſteuer, hätten ſich 
81 ßere Erträge erzielen laſſen, auch der Frage einer 
ierſteuer hätte näher getreten werden können. 


Feuilleton. 
„S u 9 ne“. 


Original⸗Novelle von Konrad Telmann. 
11.) Gortſetzung.) 

Sie aber blickte mich jetzt mit leiſem Vor⸗ 
wurf an. „Haben Sie mich denn nicht: 
warten laſſen? Drei Tage lang! Und ich noch 
nicht drei Stunden —“ 

Ihre Stimme klang verſchleiert, aber dieſer 
Ton gab mich mit einem Male mir ſelbſt 
wieder zurück, klang mir als beredtſame Be⸗ 
ſtätigung alles deſſen, was ich gedacht und 
empfunden bis zu der Minute, die mich hierher 
gebracht. „Mußte ich denn nicht?“ erwiderte 
ich. „Ich habe gekämpft, Helene!“ 

„Ich habe auch gekämpft!“ ſagte ſie leiſe, 
die Hände ſchlaff im Schoß über einander gelegt, 
niedergeſenkt. 
eht es See an,“ fiel 8 1 
ein, mich nur ein Wenige 
zu ihr vorbeugend. „Aber 5 — nicht wahr? 


N 
nicht undes. But und altes klar und wir können 
„Was 


Ein Schauer d 
N wir 5 e er 

„Wir mühen zu einander, 
Nacht und Tod und Schreden, durch alle Holen 
Helene.“ Sie war aufgeſprungen, fie ſtreckte 
ihre Hände abwehrend nach mir aus. Nur 
nicht jetzt, nicht hier,“ ſtieß fie in flehentlichem 
Ton heraus, „um Gottes willen nicht hier, — 
hier iſt doch nicht der Ort, — auf ſeinem 
nn und Boden, angeſichts unſeres 

auſes — 

Wie entſetzt ſtierte ſie vor ſich hin, als 

wäre etwas fie verſteinerndes, ein Meduſenhaupt 


„Man fi 


— 


Aunahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
0 Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lautenburg: M. Jung. 


Redner befürchtet, daß beim Rückgang des Tabak⸗ 
konſums die älteren Arbeiter entlaſſen werden würden, 
wenn eine Entlaſſung ſich als nothwendig ergeben 
ſollte. Er freue ich, als Agrarier für die Forder⸗ 
ungen der Induſtrie hier eintreten zu können, und 
glaube nicht, daß die wichtigen Bedenken gegen die 
Vorlage in der Kommiſſion beſeitigt werden könnten. 

Abg. Böckel (Ant.) wird mit feinen Partei⸗ 
genoſſen das Geſetz ablehnen, da es zum Ruin weiter 
Kreiſe des Mittelſtandes beitragen würde. Die Ar⸗ 
beitsloſigkeit ſei ſchon fo groß, daß es nicht verant⸗ 
wortet werden könne, neue Arbeitsloſe zu ſchaffen. 
Redner bringt außer Erhöhung der Börſenſteuer die 
Einführung einer Wehrſteuer ſowie eine Steuer auf 
Jagdſcheine. Totalifator und Wettrennen in Vorſchlag, 
findet die Agitation gegen die Vorlage ganz gerecht⸗ 
fertigt und wiederholt die Erklärung des Reichskanzlers, 
keine Konſum, oder ſonſtige Steuer zu verlangen, 
welche die kleinen Leute drückt. Bei der Aeußerung, 
er habe geglaubt, daß das Wort eines preußiſchen 
Generals noch etwas werth ſei, wird Redner vom 
Präſidenten zur Ordnung gerufen und ſchließt damit, 
daß er ſagt, am beſten ſei es, die Vorlage fo ſchnell 
wie möglich zu begraben. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky tritt dem 
Vorredner entgegen. Auf die Petitionen gegen die 
Vorlage ſei kein großer Werth zu legen, die bisherigen 
Reden im Reichstage würden die Meinungen im 
Lande zu Gunſten des Geſetzes geklärt haben. Der 
Staatsſekretär wendet ſich gegen einzelne Aeußerungen 
der Vorredner, um dieſen gegenüber ſeine früheren 
Darlegungen aufrecht zu erhalten, ſagt, die Einführ⸗ 
ung einer Wehrſteuer ſei, da zu unergiebig, nicht zu 
empfehlen und theilt mit, daß die Erhöhung der Ein- 
kommenſteuer in den Einzelſtagten zur Deckung des 
Defizits im Reiche bis zu 75 pCt. betragen würde. 

Abg. Röſicke (wildl.) erwartet, daß der Reichs: 
tag ſich feiner früheren Beſchlüſſe, auf die Brauſteuer 
nicht zurückzukommen, erinnern werde, und hält den 
Gedanken einer Reichseinkommenſteuer nicht für ſo 
verwerflich, wie man es darſtellen wolle. Redner wied 
gegen die Vorlage ſtimmen. — Hierauf vertagt ſich 
das Haus bis Montag. Fortſetzung der Debatte. 
. —— STUEREEEENDERN FEINE NEE 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Januar. 
— Der Kaiſer kehrte Freitag Nachmit⸗ 
tag von der Hofjagd im Grunewald zurück und 
wohnte am Abend der Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe bei. Am Sonnabend hörte er den Vor⸗ 
trag des Chefs des Generalſtabs und nahm 
dann militäriſche Meldungen entgegen. Am 
Sonnabend fand im königlichen Schloß das 
Botſchafterdiner ſtatt. 
— In einer der letzten Sitzungen des 
Staatsminiſteriums wurde beſchloſſen, von dem 


da vor ihr heraufgeſtiegen. Ich mußte ihr 
innerlich recht geben; hier war in der That 
nicht der Ort, um über das zu ſprechen, was 
zwiſchen uns geſprochen werden mußte. Ich ſtand 
auf. „Laſſen Sie uns denn gehen,“ ſagte ich 
leiſe. 

„Wohin?“ fragte fie, ohne die Stirn empor⸗ 
zurichten, die Rechte ſchwer auf die Tiſchplatte 
geſtützt, zur Hälfte von mir abgekehrt. 

„Gleichviel — in den Wald — wo wir 
ungeſtört ſind —“ 

Wieder zitterte ſie. Ihr Kopf ſank noch 
tiefer auf die Bruſt herab. Dann verneinte 
ſie durch ein angſtvolles Zeichen. „Nicht heute, 
— nur nicht heute. Ich kann nicht, morgen 
— morgen —“ 

„Alſo morgen!“ ſagte ich. „Im Stadt⸗ 
wald, — am Waldſee. Um die dritte Nach⸗ 
mittagsſtunde? Wollen Sie?“ Ein kurzes 
Schweigen, dann ein Nicken ihres Kopfes 
und ein leiſes, kaum hörbares: „Ja.“ Ich 
athmete wie erlöſt auf. Dieſem „Ja“ konnte 
morgen nur ein gleiches folgen, wenn ich eine 
andere Frage an ſie richtete, und dann war es 
entſchieden, das Schickſal meines Lebens, und 
auf Kämpfe und Stürme folgte ein hoher, heller 
Tag. „Dann leben Sie wohl für heute, Helene % 
ſagte ich und reichte ihr mit einem ſtrahlenden 
Lächeln meine Hand hin. 

„Leben Sie wohl!“ Ohne daß ihr Geſicht 
ſich mir zukehrte, legte ſich ihre Hand in die 
meine, eine eiskalte Hand, in der kein Leben zu 
ſein ſchien. Ich preßte ſie zwiſchen meinen 
Fingern. „Und morgen,“ flüſterte ich, „werden 
Sie mich nicht wieder warten laſſen, nicht 
wahr? Morgen nicht —" : 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, nein! 
Anſehen wollte ſie mich offenbar nicht mehr, 
und ſo ging ich. Ich blickte von der Pforte, 
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Rechte, Beamte, welche das 65. Lebens 
jihr vollendet haben, in den Ruhe⸗ 
ſtand zu verſetzen, einen ausgedehnterenGe⸗ 
brauch zu machen. Es ſcheint bei dieſem Be⸗ 
ſchluß hauptſächlich auf Subalternbeamte ab⸗ 
geſehen zu ſein, wenigſtens verlautet, daß in 
den letzten Tagen einer Anzahl von derartigen 
Beamten im Kriegsminiſterium „blaue Briefe“ 
zugegangen ſind. 

— Die Geſchäftsdispoſition des 
Reichstages für dieſe Woche iſt folgende: 
Am Dienstag, wo die Eröffnung des preußiſchen 
Landtags ſtattfindet, fällt die Plenarſitzung des 
Reichstags aus. Am Mittwoch ſoll über den 
Antrag betreffend den Kolportagebuchhandel be⸗ 
rathen werden. Am Donnerſtag ſteht die erſte 
Leſung des Weinſteuergeſetzentwurfs auf der 
Tagesordnung. Für ihn rechnet man drei Tage. 

— In Sachen des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages tritt der Zollbeirath am 18. oder 
19. d. M. zuſammen. Die Delegirten haben die 
Berathung des Vertragstextes noch keineswegs 
beendigt. Die Behauptung, daß von ruſſiſcher 
Seite verlangt worden ſei, die Vorſchriſten über 
die Beleihungsfähigkeit ruſſiſcher Papiere aufzu⸗ 
heben und dies in den Vertrag aufzunehmen, 
iſt unrichtig, da es ſich hier ähnlich wie beim 
Identitätsnachweis um eine innere Frage 
handelt, welche in einem Vertrage nicht feſt⸗ 
gelegt werden kann. Dagegen meldet die 
„B. B. Z.“, daß der Freihandelstarif Finnlands 
beſtehen bleibe und auf 10 Jahre gebunden ſei. 
Der vereinbarte ruſſiſche Boll: 
tarif iſt nunmehr den Mitgliedern des Zoll⸗ 
beiraths vertraulich mitgetheilt werden. 

— Zu der Zuſage des Reichskanzlers an 
die Agrarier in Betreff der Veranſtaltung einer 
Enquete über die Währungsfrage 
bemerkt die „Nation“: „Von allen Symptomen 
der Erſchlaffung und des Niederganges des 
Bürgerthums und des Wiederaufkommens einer 
adligen Kaſtenherrſchaft in Deutſchland, wie 
man ſie vor zwei Jahrzehnten für undenkbar 
angeſehen, iſt keines ſo augenfällig als der, 
wenn auch nur ſcheinbare erſte Erfolg, welchen 
mit dem Zugeſtändniß des Reichskanzlers in 
Sachen der Währungspolitik die agrariſchen 
Bemühungen davongetragen haben. Noch iſt 


— 


die vom Garten in den Hof führte, noch ein⸗ 
mal zurück. Da ſtand Helene immer noch in 
der gleichen Haltung wie vorher, einem Stein⸗ 
bilde ähnlich. Mich rührte ihre Hilfloſigkeit, 
in die ſie die jähe Erkenntniß deſſen, was 
werden mußte, was ſchon geworden wär, ver- 
ſetzte. Ich wäre am liebſten zurückgeeilt und 
hätte ſie in meine Arme geſchloſſen, und hätte 
dieſe zarte, ſüße Geſtalt mit meinen Küſſen 
wieder ins Leben zurückgerufen, ſie mit Wärme 
und Freudigkeit des Daſeins durchglüht. Ich 
durfte es nicht, ich ging. Ich beſchleunigte ſo⸗ 
gar meine Schritte, um dieſen Boden zu ver⸗ 
laſſen, in dem Bewußtſein, daß ich ihn aller 
Vorausſicht nach nicht wieder betreten würde, 
nicht wieder betreten dürfe. Ich gehörte nicht 
mehr hierher. Der Herr dieſes Grund und 
Bodens war von Stund' an mein Todfeind, ſo 
ſeltſam mir das im Grunde vorkam, und ich 
war entſchloſſen, mit ihm um das zu ringen, 
was ihm wie mir das Theuerſte war auf der 
ganzen Welt. Trotzdem mußte ich mich vor 
einer Begegnung mit ihm zur Stunde noch 
ſcheuen, und ſo war ich froh, als ich den Stadt⸗ 
wald ungeſehen erreichte und nun langſam 
meiner Behauſung zuſchreiten konnte. 

Ich mochte dieſen Abend nicht allein ver⸗ 
bringen, ich ſehnte mich in meiner Unruhe nach 
einer Ablenkung meiner Gedanken, nach einer 
rein äußerlichen Zerſtreuung. So ſuchte ich 
denn wieder einmal den Stammtiſch im 
„Greifen“ auf. Es war noch früh, die Mehr⸗ 
zahl der Honoratioren ſaß daheim am Familien⸗ 
tiſch, um bei einer Pfeife das Abendblättchen 
zu leſen, über deſſen Inhalt dann beim Bier 
ein tiefſinniges und umſtändliches Wort ges 
redet werden konnte. Ich fand nur den unver⸗ 
heiratheten Doktor vor, der mir trotz ſeiner 
zyniſch⸗verbiſſenen Art, die er ſich bei lange 
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nicht daran zu denken, daß auch nach dieſe 
Zugeſtändniß es gelingen könnte, ernſtlich Hau 
an das bewährie Fundament unſeres Gel 
weſens zu legen: aber auch die kleine Konzeſſio 
welche deſſen Gegner jetzt erlangt haben, ur 
welche ſie ſelbſt dem Fürſten Bismarck unt 
Umſtänden, die dazu viel eher verführen konnte 
nie zu entreißen vermochten, iſt das beſchämend 
Zeugniß für die Unterwerfung, welche die ane 
kannten Intereſſen der allgemeinen deutſch 
Wohlfahrt ſich jetzt unter die Herrſchaft zw 
nicht geſetzlich, aber thatſächlich bevorrechtet 
Klaſſen gefallen laſſen.“ 

— Im Verlauf der erſten Sitzung d 
Deutſchen Handelstages referirte He 
Generalſekretär Bueck (Berlin) über die grun 
ſätzliche Stellung von Handel und Induſtt 
zu den dem Reichstag vorgelegten Reichsſteue 
geſetzen. Die Herren Freſe und Ritzhau 
ſprachen ſich entſchieden gegen die Tabakſteu 
aus. Sigmund Hinrichien- Hamburg ſpro 
gegen die Börſenſteuer und gegen die entehren 
Kontrole, welche dem Handelsſtand zugeda 
werde. Er ſei im Einverſtändniß ait ſein 
Handelskammer der Anſicht, daß der Frachtbri 
ſteuer wohl zugeſtimmt werden könne. (Wid 
ſpruch.) Ganz energiſchen Proteſt aber mü 
der Handelsſtand erheben gegen die unerhört 
Kontrolmaßregeln. Es ſei eine traur 
Signatur der Zeit, den ganzen Handelsſta 
als verdächtig zu behandeln, weil ein pa 
Spitzbuben bankbrüchig geworden ſind. D 
könne den Handelsſtand nur mit Entrüſtung 
füllen. Von hoher Seite ſei geſagt word 
daß die Welt im Zeichen des Verkehrs ſte 
Sorge man dafür, daß dieſer Verkehr nicht 
knebelt werde! Michel⸗Mainz ſprach gegen 
Weinſteuer, aber für die Beſteuerung d 
Kunſtweines. Keller⸗Duis burg erklärt, daß m 
bei Ablehnung aller indirekten Steuern 0 
30—40 Prozent Zuſchlag zur Einkommenſter 
gelangen werde. Die Tabakſteuer müſſe 
verwerfen, aber der Wein könne eine Ster 
vertragen. Schließlich wurde eine vom Ausſch 
eingebrachte Reſolution angenommen, wel, 
erklärt, daß der Handelstag, weil die Entwü 
die einzelnen geſchäftlichen Thätigkeitsakte i 
Handels: und Gewerbetreibenden zum Gege 


jährigem Verweilen in dieſer Umgebung we 
erſt angeeignet haben mochte, der Liebſte v 
allen war, die hier zuſammenzukommen pflegt 
und ergriff jo freudig die Gelegenheit, mich ı 
ihm in ein Geſpräch zu vertiefen, das be 
hier, bald dort einen Gegenſtand aufgriff u 
mich fo nach Wunſch unterhielt. In der allt 
meinen Gaſtſtube, in die man von unſere 
Honoratiorenzimmer aus blicken konnte, ſaß d 
Verwalter der Häſeler'ſchen Fabrik, ein m 
ziemlich junger, robuſter Mann mit jchwarz: 
Wollenhaar und kleinen, etwas verkniffen 
Augen in einem gewöhnlichen, bartloſen Geſie 
einſam an einem Tiſch bei ſeinem Bier. 
fiel mir im Laufe meiner Unterhaltung n 
dem Doktor auf, daß der Mann wiederh 


zu uns herüberſagh und ſich ein pa 
Mal, ſcheinbar zufällig, vorbeugte, u 
um beſſer auf das zu hören, was u 


ſprachen. Das gefiel mir nicht und ich w 
zufrieden, als er plötzlich, vielleicht weil 
15 firirt hatte, aufſtand, ſein Glas leerte u 
ging. 

„Vor dem da müſſen Sie ſich in a 
nehmen, Aſſeſſor!“ ſagte der Doktor, f 
durch feinen ſtruppigen, rothblonden Vollbe 
krauend. 

„Wieſo?“ fragte ich lachend. | 

„Der paßt Ihnen auf. Das iſt J 


eind. ; | 
„Mein Feind? Wie fol ich das verſtehen 
„Nun, Ihr Rival, wenn das beſſer kling 
Wußten Sie das noch nicht?“ f 
„In der That: nein!“ Ich lachte wiede 
„Wenn Sie mir das erklären wollten — 
„Aber das iſt gar nicht ſo lächerlich, me 
Beſter,“ ſagte der Doktor mit ſeinem zyniſch 
Lächeln. „Jeder Menſch hat gemeiniglich etw: 
zu verbergen, was er ungern an die gro 


ſtand der Beſteuerung machen und die kauf⸗ 
männiſchen und gewerblichen Betriebe einem 
ſelbſt in die Privatwirthſchaften eindringenden 
Syſtem von Kontrolen unterwerfen, von ſämmt⸗ 
lichen in Frage ſtehenden Geſetzentwürfen eine 
Benachtheiligung der wirthſchaftlichen Thätigkeit 
und demzufolge eine Minderung der Leiſtungs⸗ 
und Steuerfähigkeit der Nation befürchten muß. 
In der zweiten Sitzung beſchäftigte 

ſich der Handelstag zunächſt mit der ge⸗ 

planten ſtaatlichen Ueberwachung des 

Schiffbaues und der deutſchen Seeſchiffe und 

nahm folgenden Antrag an: Die Sicherheit 

von Leben und Eigenthum auf See iſt durch 
das Pflichtgefühl, die Tüchtigkeit und das In⸗ 
tereſſe der Rheder und Schiffbauer, durch die 
privat⸗ und ſtrafrechtliche Haftung der Rheder 
und Schiffsführer, durch die Aufſicht der 

Klaſſifikationsgeſellſchaften und der Seeberufs⸗ 

genoſſenſchaft und durch die ſeeamtlichen Unter⸗ 

ſuchungen vorgekommener Fälle in wirkſamſter 

Weiſe gewährleiſtet. Die Schiffsverluſte ſind 

in der deutſchen Handelsmarine verhältniß⸗ 

mäßig geringer als in derjenigen irgend eines 
anderen Staates. Für eine ſtaatliche Beauf⸗ 
ſichtigung des Schiffsbaues und des Zuſtandes 
der Seeſchiffe liegt daher in Deutſchland keiner⸗ 
lei Veranlaſſung vor. Sie würde nur zu einer 
empfindlichen Schädigung der deutſchen Rhederei, 
der deutſchen Schiffbau⸗Induſtrie und rück⸗ 
wirkend auch anderer wichtigen deutſchen In⸗ 
duſtrien führen. Der Deutſche Handelstag 
hofft daher, daß die Reichsregierung den Weg, 
den deutſchen Schiffbau unter ſtaatliche Kontrole 
zu ſtellen, nicht beſchreiten werde. Handels⸗ 
kammer⸗Syndikus Dr. Hotſchell berichtete hier⸗ 
auf über die Frage der rechtzeitigen Heran⸗ 
ziehung der Handelskörperſchaften zur Begut⸗ 
achtung von Handel und Induſtrie betreffenden 

Geſetzentwürfen. — Auf dem Diner des Handels⸗ 

tages brachte Geheimrath Frentzel, der Vor⸗ 

figende des Aelteſten⸗Kollegiums der Berliner 

Kaufmannſchaft, den erſten Toaſt auf den 

Kaiſer aus. Dann toaſtete Wörmann auf den 
Miniſter Dr. von Bötticher und den Staats⸗ 

ſekretär des Reichspoſtamtes Dr. von Stephan. 

Commerzienrath Michel⸗Mainz brachte einen 

Toaſt auf den Handelsminiſter Frhrn. von 

Berlepſch und den Finanzminiſter Dr. Miquel 

aus. Redner ſpielte in ſeinem Trinkſpruch auf 
die ablehnende Haltung des deutſchen Handels: 
tages gegenüber den neuen Steuervorlagen an. 
Frhr. von Berlepſch erwiderte in humoriſtiſcher 
Art und gab beſonders ſeiner Freude über den 
Wiedereintritt der Oſtſeeſtädte Ausdruck. Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel erwiderte ſehr ernſt und 
ſagte, er ſei am Tage ſchon genug mit Schmutz 
beworfen worden. Daß das auch am Abend 
geſchehe, ſei nicht höflich. Miquel verließ bald 
nach ſeiner Rede den Saal. 

— Steigerung der Poſteinnahmen. 

Bei dem Bankett des deuſchen Handelstages 
theilte Herr v. Stephan der Verſammlung in 
einem Trinkſpruch die freudige Beobachtung 
mit, daß ſich in ſeinem Reſſort ſeit einem 
halben Jahre eine ſtarke Repriſe geltend mache; 
die Poſt, die das beſte Barometer ſei, habe 
bis zum November eine Mehreinnahme von 
8 Millionen und einen Mehrüberſchuß von 
4 Millionen Mark zu verzeichnen. Ganz be⸗ 
ſonders erfreulich ſei es, daß die Telegramme 
in den letzten Monaten ſehr erheblich zuge⸗ 
nommen hätten. 
— . —— BET TEEDNETIESUETSCERERE 
Glocke gehängt ſieht. Deshalb iſt es immer 
am beſten, ſich keine Feinde zu machen, ſondern 
allen vorzuheucheln, man hielte ſie für prächtige 
Geſellen und ehrliche Häute, während man ganz 
genau weiß, daß ſie niederträchtige Schufte 
ſind. Sonſt ſpielen dieſe guten Leute einem 
bei Gelegenheit einen abſcheulichen Streich und 
man hat das Nachſehen.“ 

Ich verſtehe aber immer noch nicht, was 
dieſe gewiß ſehr weltkluge Idee mit mir und 
dem Inſpektor Schwartz zu thun hat und wes⸗ 
halb wir Rivalen!“ 

„Nun, ſehr einfach. Er bewirbt ſich um 
das Bürgermeiſtertöchterlein, um die holder⸗ 
blühte Dorothea.“ 

„Ach! Nun, meinen Segen hat er — von 
Herzen!“ 

„Weiß ich! Aber die Alte giebt ſie ihm 
nicht und das Jungfräulein nimmt ihn nicht, 
weil beide erwarten, ihr dreifach umpanzertes 
Herz werde ſich eines Tages doch noch er⸗ 
weichen laſſen. Und Schwartz weiß das auch 
ganz genau.“ 

„Nun? Und? Ich will Ihnen allen meinen 
ſchriftlichen Verzicht auf Ehrenwort und für 
Lebenszeit geben mit beigebrudtem Gerichts⸗ 
ſiegel!“ 

„Würde wohl nichts helfen. Die liebliche 
Dörthe iſt in Sie nun einmal vernarrt bis 
über die Ohren, und ſo einer iſt nicht beizu⸗ 
kommen. Schwartz wird es alſo wohl auf 
andere Art verſuchen.“ 

„Nämlich?“ 

„Sie bei ihr unmöglich machen.“ 

„Bravo! Damit wäre uns ja allen 
gedient.“ 

„Hm!“ Der Doktor lächelte ironiſch. „Nur 
iſt das Mittel ein bißchen gefährlich, find' ich.“ 
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nn In Pari a cn lebhafter Streit 

ER n Paris erhebt ſich ein lebhafter Stre 
DOieſterreich⸗-Ungarn. über die Frage, ob das vom Gerichtshof aus⸗ 
Die Nachricht von einer Annäherung geſprochene Tobesurtheil auch wirklich vollſtreckt 


zwiſchen den Konſervativen und verfaſſungs⸗ 
treuen Großgrundbeſitzern Böhmens hat, bei 
den Altczechen eine lebhafte Bewegung hervor⸗ 
gerufen. Die Mehrheit des altczechiſchen 
Landtagsklubs drängt auf eine entſchiedene 
Aktion, die in einem Manifeſt an die Wähler, 
in einer Kundgebung gegen die Regierungs⸗ 
koalition ihren Ausdruck finden ſoll. 


Im mähriſchen Landtag beantragten 
die Jungczechen, die Regierung aufzuforden, 
den Ausnahmezuſtand in Prag ſofort aufzu⸗ 
hebeu. Der Antrag wurde von dem Landes⸗ 
hauptmann nicht zur Verhandlung zugelaſſen. 

Aufſehen erregt die Meldung aus Prag, 
daß der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Kopp, 
in ſeiner Eigenſchaft als Landeshauptmann 
Stellvertreter von oeſterreichiſch⸗Schleſien, die 
polniſchen und czechiſchen Landtagsabgeordneten, 
welche ihm ihre Wünſche in Bezug auf die ſprachlich 
und nationale Gleichberechtigung, übermittelten, 
empfangen und denſelben ſeine volle Unter⸗ 
ſtützung bei der Durchführung dieſer Be⸗ 
ſtrebungen zugeſagt hat. Man findet, daß der 
Fürſtbiſchof mit dieſer Zuſicherung feinen 
Wirkungskreis überſchritten und unnöthiger Weiſe 
Aufregung unter den Deutſchen Schleſiens vor⸗ 
gerufen hatte. 


werden ſoll. Es wird Carnot ſchwer fallen, 
dem Bombenwerfer dem Pariſer Scharfrichter 
Herrn Deibler vorzuenthalten, denn die Be⸗ 
gnadigung Vaillants könnte leicht den Eindruck 
erzeugen, daß er vor etwaigen „Rächern“ 
größere Furcht hege, als die ſchlichten Bürger, 
die den Schuldſpruch gefällt haben. Wenn die 
Meldung ſich beſtätigt, daß Vaillant ſich 
ſchließlich doch beſtimmen ließ, eine Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde einzubringen, dann hat Carnot 
einige Tage gewonnen, aber endlich wird er 
ſeinen Entſchluß doch faſſen müſſen. 
Dänemark. 

Der Finanzminiſter Eſtrup brachte eine 
Vorlage ein, durch welche die Branntweinſteuer 
auf 70 Oere für das Liter reinen Alkohols er⸗ 
höht wird, ſo lange die Bierſteuer 7 Kronen 
beträgt, und der Steuerſatz auf eine Krone er⸗ 
höht, wenn die Bierſteuer auf 10 Kronen er⸗ 
höht werden ſollte. Die Vorlage beantragt 
ferner eine Einfuhrſteuer von 1½ Dere für 
das Pfund zu Brennzwecken eingeführten Mais 
und 1½ Oere für das Pfund gemahlenen Ge⸗ 
treides, Kleie ausgeſchloſſen. 

Rußland. 

Wie der „Regierungsbote“ meldet, heißt es 
in einem kaiſerlichen Erlaß anläßlich der Ver⸗ 
leihung des Andreas ordens an Miniſter Giers: 
Seitdem Sie Ihre verantwortungsvolle Stellung 
zur Leitung des Miniſteriums des Auswärtigen 
eingenommen haden, erwieſen Sie unſeren An⸗ 
ſichten über die Aufrechterhaltung der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu den anderen Mächten 
jede mögliche wee 


Italien. 

Miniſterpräſident Crispi wird bei der 
Kammereröffnung vorausſichtlich für ſechs Monate 
Generalvollmacht zur Einführung radikaler 
organiſcher Reformen der Staatsverwaltung 
verlangen. Sollte die Kammer dieſelbe ver⸗ 
weigern, ſo dürfte die Auflöſung des Parlaments 
erfolgen. 

Die Wiederherſtellung der Ruhe auf Sizilien 
nimmt nunmehr ihren geordneten Fortgang. 
Die Auflöſungen der Arbeiterbünde erfolgen 
ohne Widerſtand, und mehrere Arbeiterbünde 
haben ſogar der italieniſchen Regierung ihre 
vertrauensvolle Ergebenheit bekundet. Crispi 
bereitet einen ausführlichen Bericht an das 
Parlament vor über Vorgeſchichte und Hergang 
der ſiziliſchen Unruhen, um ſeine Maßnahmen 
zu rechtfertigen und ſeine Verantwortlichkeit von 
der ſeiner Vorgänger zu trennen. 

Der Ausſchuß der äußerſten Linken richtete 
an das Kammerpräſidium eine Beſchwerde wegen 
unterlaſſenen Einſchreitens gegen die Verletzung 
der Abgeordnetenunverletzlichkeit in der Perſon 
Defelice's. Die Vorunterſuchung gegen dieſen 
und die übrigen Verhafteten in Sizilien wird 
von den ordentlichen Gerichten geführt. Die 
Aburtheilung aber wird durch die Militär⸗ 
gerichte erfolgen. 

Die Nachrichten aus ganz Sizilien lauten 
beruhigend. 130 Offiziere und 7000 Mann 
Truppen ſind wieder in Palermo eingetroffen. 

Durch einen am Sonnabend veröffentlichten 
Erlaß wird die Einfuhr aller Feuerwaffen nach 
Sizilien unterſagt. Die Einwohner werden 
aufgefordert, alle Waffen bei der Polizeibehörde 
zu hinterlegen. Die bisher ausgegebenen 
Waffenpäſſe werden für ungiltig erklärt. 

Spanien. 

Das Manifeſt Zorilla's iſt mit Beſchlag 
belegt und den Gerichten übergeben worden. 
. ———. 

„Wieſo? Womit will er mich denn unmöglich 
machen?“ 

„Ja, da liegt's eben.“ Der Sprecher 
wühlte in ſeinem Bart und blinzelte mich durch 
ſeine Brillengläſer mit kleinen, ſtechenden, grün⸗ 
grauen Augen an. „Wie geſagt: jeder Menſch 
pflegt ſeinen wunden Punkt zu haben, um es 


ika. 

Das „Reuter⸗Bureau“ meldet aus Kapſtadt: 
Kapitän Wilſon nebſt ſeiner ganzen Truppe, 
über deren Schickſal Ungewißheit herrſchte, iſt 
von den Matabeles niedergemetzelt worden. 

Nach Meldungen aus Sierra Leon be⸗ 
ſiegte eine Abtheilung der Grenzpolizei, unter⸗ 
ſtützt von einheimiſchen Hilfstruppen, unter dem 
Inſpektor Taylor am 28. v. Mts. in Gayah 
(Diſtrikt Tonkia) 4000 Sofas. 250 Sofas 
wurden getödtet, 150 gefangen genommen. 

Amerika. 

Zur Beſeitigung der amerikaniſchen Schatz⸗ 
kriſis entſchied ſich die Münzkommiſſion des 
Repräſentantenhauſes zu Gunſten der Bill, 
welche die Emiſſion von Silber ⸗Zertifikaten im 
Werthe von 55 156681 Dollars und die 
ſchleunige Ausprägung von im Staatsſchatze 
vorhandenen Barren vorſchlägt. Der Zweck 
dieſer Bill iſt, den Beſtrebungen Carlisles, 
die Ermächtigung zur Emiſſion Zprozentiger 
Bons zu erlangen, zu begegnen. 

Auſtralien. 

Nach einer Meldung des „Standard“ ſoll 
der amerikaniſche Geſandte in Honolulu Willis 
Anweiſung erhalten haben, ſich einer paſſiven 
Haltung der proviſoriſchen Regierung gegenüber 
zu befleißigen, bis der Kongreß ſeine Ent⸗ 
ſcheidung über die in Hawaii zu befolgende 
Politik getroffen haben werde. 
nn — ——— 


Provinzielles. 


Kulm, 10. Januar. Die Umwandlung des Kgl. 
Realprogymnaſiums in eine Realſchule beginnt zu 
Oſtern d. J. damit, daß der lateiniſche Unterricht in 
der Sexta wegfällt und durch den franzöſiſchen erſetzt 
wird. Alsdann fällt in jedem Jahre in der nächſt⸗ 
höheren Kıafje das Lateiniſche weg, jo daß zu Oſtern 
1899 die Abiturienten zum letzten Mal im Lateiniſchen 
geprüft werden und die Umwandlung vollendet iſt. 

Kulm, 11. Januar. Die Angelegenheit betreffs 
der neuen Beſoldungsordnung für die ſtädtiſchen 
Elementarlehrer iſt um einen Schritt weiter gerückt. 
Die Regierung hat den Antrag des Magiſtrats, den 
Zeitpunkt der Einführung der Beſoldungsordnung auf 
den 1. April 1895 feſtzuſetzen, nicht genehmigt, weil 


milde auszudrücken. Und ein Mädchen A: 

F Re j für Zwecke der ſtädtiſchen Schulen nur 131 pCt. der 
wie Dörte Wetzler pflegt mit ſammt e ee erhoben werden und dieſer 
ihrem hochwollöblichen Papa und dem Prozentſatz weit hinter den Leiſtungen anderer und 


namentlich ländlicher Gemeinden für Schulzwecke zu⸗ 
rückbleibt Mit dieſer Zurückweiſung iſt die Auf ; 
forderung verbunden worden, binnen 6 Wochen unter 
Einreichung eines Etats der Schulverwaltung weiter 
zu berichten. Nach den Grundſätzen der neuen Be⸗ 
ſoldungsordnung werden namentlich die jüngeren Lehrer 
und Lehrerinnen unſerer Elementarſchulen Gehaltsauf- 
beſſerungen erfahren und es iſt jetzt ſchon feſtgeſtellt 
worden daß der Etat pro 1894/95 um 4000 bis 
5000 Mk. erhöht werden muß und daß in Folge 
dieſer Erhöhung die Kommunalſteuer = Zufchläge um 
25 pCt., von 300 auf 325 pCt. ſteigen werden, da 
Deckungsmittel durch Mehreinnahmen nicht in Ausſicht 
ſtehen. Nunmehr werden Schuldeputation und Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſich mit der neuen Beſoldungs⸗ 
ordnung beſchäftigen. 

Graudenz, 14. Januar Das „Armee⸗Verordnungs⸗ 
Blatt veröffentlicht folgende Kabinetsordre: Um das 
Andenken an den General⸗Feldmarſchall de Courbiere 
dauernd lebendig zu erhalten, veſtimme Ich, daß, nach ⸗ 
dem die frühere Schanze „Courbière“ bei Graudenz 
eingegangen iſt, nunmehr die jogenanute „alte Feſtung 
bei Graudenz den Namen „Feſte Courbiere“ führen 
fol. Das Kriegs ⸗Miniſterium hat dies der Armee 
bekannt zu machen. Neues Palais, den 14. Dezember 
1893. Wilhelm. 

Roſenberg, 12. Januar. Ein ſeltenes, wohl 
einzig daſtehendes Jubiläum feierte heute unſer Mit⸗ 
bürger Herr Rentier Riebſchläger: das fünfzigjährige 
Jubiläum als Mitglied des Magiſtrats. Mittags be⸗ 
gaben ſich die Mitglieder des Magiſtrats und die 
Stadtverordneten in die Wohnung des Jubilars zur 
Gratulation und überreichten demſelben die Ernennung 
zum Ehrenbürger der Stadt Roſenberg, nachdem 
Herr Riebſchläger bei feinem am 1. November 1851 
ſtattgefundenen 50jährigen Bürgerjubiläum das Prä⸗ 


ganzen übrigen Honoratioren =» Konjortium 
unferer herrlichen Stadt am eheſten dann über 
einen erwünſchten Freier das Anathema zu 
ſprechen und ſich einem unerwünſchten zu er⸗ 
geben, wenn der erwünſchte ihr glaubwürdig 
als ein unmoraliſches Subjekt geſchildert wird, 
welches im fremden Jagdrevier wildern geht.“ 

„Herr Doktor!“ Ich war halb in die Höhe 
gefahren, meine Hand hatte ſich geballt. 

„Ich bitte,“ ſagte der Doktor ruhig, 
„ereifern Sie ſich nicht! Ich habe kein Wort 
von mir geſprochen. Ich habe ausſchließlich 
aus dem Geiſte und Sinne anderer heraus 
geredet. Und ich habe Sie warnen wollen. 
Fürchten Sie keinerlei Möglichkeit unliebſamer 
Aufdeckungen, nun, um ſo beſſer. Ich wieder⸗ 
hole Ihnen alſo nur: dieſer Mann iſt Ihr 
natürlicher Feind, hüten Sie ſich vor ihm! 
Mich geht das alles nichts an, aber auch nicht 
das Geringſte. Und nun laſſen Sie uns ab⸗ 
brechen. Da kommen ſchon die Vorboten des 
nahenden Unglücks. — Guten Abend, meine 
Herren! Sehr erfreut! Gott ſei Dank, daß 
Geſellſchaft kommt! Wir zwei haben uns ſchon 
ſchauderhaft ennuyiert und hatten lebhaftes Ver⸗ 
langen nach einem geſcheiten Wort, — was, 
Aſſeſſor?!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


dikat als Stadtälteſter verliehen worden war. 40 Jahre 
lang hat Herr R. die Stadt im Kreistage vertreten, 
war auch längere Zeit Mitglied des Provinzialland⸗ 
tages, ſowie 21 Jahre Direktor des Kreditvereins. 
Im Jahre 1892 feierte er eine goldene Hochzeit. 

Marienburg, 12. Januar. Einer Kohlengasver⸗ 
giftung wären geſtern bald drei Menſchenleben zum 
Opfer gefallen. Herr Lehrer Pfau aus Hoppenbruch 
begab ſich Morgens zur Schule und ließ Frau und 
Tochter nebſt Dienſtmädchen im Hauſe zurück. Letzteres 
wollte den Ofen in der Wohnſtube heizen und öffnete 
deshalb die Oſenthür, doch entſtrömten derſelben 
wohl in Folge Fee dar Abzugsrohres zurück⸗ 
gehaltene Gaſe in ſolcher Menge, daß das Mädchen 
von Schwindel erfaßt wurde und hinfiel. Ein gleiches 
Schickſal ereilte Frau Pfau und deren Tochter, als 
dieſe zur Hilfeleiſtung im Zimmer weilten. Zum Glück 
kam rechtzeitig Herr Pfau zurück, der ſchleunigſt Thüren 
und Fenſter öffnete und ſo war es unter ärztlicher 
Hilfe möglich, die Folgen der Kohlengasvergiftung zu 
beſeitigen. 

Marienburg, 12. Januar. Auf Veranlaſſung des 
Herrn Kreisſchulinſpektors werden jetzt an drei Tagen 
in der Woche je etwa 30 bedürftige Schulkinder der 
katholiſchen Gemeindeſchule im Marienkrankenhauſe 
mit warmem Mittageſſen beſpeiſt. 

Schneidemühl, 11. Januar. Ueber das Brunnen⸗ 
unglück in Schneidemühl hielt in der jüngſten Sitzung 
des Berliner Architekten Vereins Baumeiſter Knoblauch 
einen eingehenden Vortrag, geſtützt auf perſönliche Be⸗ 
obachtungen bei einem Beſuch der Stadt. Das ge⸗ 
ſammte Senkungsgebiet um den Brunnen faßt etwa 
8000 Kubikmeter Boden und iſt etwa 80 Zentimeter 
an der tiefſten Stelle geſuaken. Ein Austreten des 
Waſſers an der Oberfläche findet nicht mehr ſtatt, 
und zur Zeit iſt wieder Ruhe eingetreten. An den 
Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Erörterung, an der 
ſich auch Brunentechniker Beyer betheiligte. Nach 
Beyers Behauptung tritt das Waſſer nun zwar an 
der Oberfläche nicht mehr aus, es hebt ſich aber der 
Waſſerſtand in der Umgegend. Nach ſeiner Ueberzeugung 
iſt im Uebrigen eine Gefahr weiterer Senkungen nicht 
mehr vorhanden. Jedenfalls müſſe der Platz um den 
Brunnen dauernd unbebaut bleiben. 

Oliva, 13. Januar. Geſtern hat unſere junge 
Feuerwehr ihre erſte Feuerprobe im wahren Sinne 
des Wortes beſtanden. Punkt 7 Uhr Abends erſcholl 
das Alarmſignal und acht Minuten Später rückte die 
Feuerwehr mit dem Spritzenzuge nach der Brandſtelle 
in Pulvermühle, wo das Wohnhaus des Mühlenbeſitzers 
Jacobs in Flammen ſtand. Daſſelbe brannte total 
nieder und die Feuerwehr beſchränkte ſich daher auf 
den Schutz der in der Nähe liegenden Gebäude, deren 
Erhaltung denn auch gelang. 

Danzig, 12. Jauuar. Dieſer Tage iſt hier eine 
„Weſtpr. Bohrgeſellſchaft, mit beſchränkter Haftung“ 
errichtet worden. Dieſe Geſellſchaft wird in Fort⸗ 
ſetzung und Erweiterung des bisher unter der Firma 
Karl Siede, Danzig, betriebenen Bohrgeſchäftes die 
Ausführung von Tiefbohrungen übernehmen zur Be⸗ 
ſchaffung von Trinkwaſſer und Betriebswaſſer, ferner 
die Anlage von Waſſerleitungen, die Aufſtellung von 
Pumpen für Hand⸗ und Dampfbetrieb, die Aufſuchung 
von Kalkſtein und Braunkohle, ſowie alle damit zu⸗ 
ſammenhängenden Arbeiten. 

Elbing, 13. Januar. Die Vorunterſuchung der 
Wählerausſchreitungen in Pangritz⸗Kolonie bei einer 
Verſammlung, in der Herr v. Putttamer⸗Plauth ſprach, 
iſt noch immer nicht zum Abſchluß gelangt. Es dürfte 
dieſe Sache erſt die nächſte Schwurgerichtsperiode be⸗ 


ſchäftigen. Der Juſtizminiſter ließ ſich ſ. Zt. ein? 
gehend Bericht über bisfe Sache erſtatten. — Kurz 
nach Beginn des Abe 


unterrichtes ane ſich 
geſtern Abend in dem Neubau der ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungs⸗ und Gewerkſchule der unangenehme Fall, 
daß die elektriſche Beleuchtungsanlage den Dienſt ver⸗ 
ſagte. Der Unterricht mußte abgebrochen werden. 

Lyck, 11. Januar. Der hieſige Magiſtrat erläßt 
folgende Bekanntmachung: Von der hieſigen Garniſon 
iſt uns mitgetheilt, daß dieſelbe wie im vorigen ſo 
auch in dieſem Jahre von einer Illumination der 
Dienſtgebäude und Privatwohnungen am Geburtstage 
des Kaiſers Abſtand nımmt und die Koſten derſelben den 
hieſigen Armen zuwenden wird. Bei der unter der 
ärmeren Bevölkerung herrſchenden Noth und mit Rück⸗ 
ſicht auf den Winter bitten wir unſere Mitbürgen, 
gleichfalls von einer Illumination Abſtand nehmen und 
die Koſten den Armen zuwenden zu wollen. 

— . 
Lokales. 
Thorn, 15. Januar. 

— [Wirkungen des deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Zollkrieges.] Der „Köln. Ztg.“ 
wird aus Petersburg gemeldet: Das Verkehrs⸗ 
miniſterium hat, wie verlautet, 250 Loko⸗ 
motiven und mehrere Tauſend Wagen im Aus⸗ 
lande beſtellt. Da wegen des Zollkrieges der 
bisherige Hauptlieferant, Deutſchland, umgangen 
wurde, fiel der Hauptantheil der Aufträge 
Oeſterreich zu, der Reſt Belgien. 

— [Erfüllung eines landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wunſches.] Als Beweis 
für die Geneigtheit der Regierung, den Wünſchen 
und Bedürfniſſen der Landwirthſchaft Rechnung 
zu tragen, kann man die Mittheilung des 
„Reichsanzeigers“ anſehen, daß dem Antrage 
Schultz Lupitz in der letzten Seſſion des Abge⸗ 
ordneten⸗Hauſes entſprechend die Ausnahme⸗ 
ftaffeltarife für rohe Kaliſalze noch weiter ers 
mäßigt und auf den konzentrirten Kalidünger 
ausgedehnt, auch ein Ausnahmetarif für Dünger⸗ 
kalk eingeführt werden ſoll. Nicht ohne 
Intereſſe iſt es dabei, daß die Landwirthſchaft 
die Erfüllung dieſer Wünſche nicht dem Bunde 
der Landwirthe, ſondern dem von dieſem 
aus ſeinem Landtagsmandat hinaus ge⸗ 
drängten nicht agrariſchen Schultz⸗Lupitz zu 
verdanken hat. 

— [Ein amtliches Kreisblatt über 
Leſſings Nathan] Das amtliche Kreis: 
blatt für den Landkreis Erfurt ſpricht in feinem 
Leitartikel vom 6. Januar gelaſſen aus: „Kein 
wahrhaft Gebildeter huldigt mehr Leſſings 
Nathan.“ Wir wiſſen nicht, ob der „wahrhaft 
gebildete“ Kreisblattredakteur ſchon von einem 
gewiſſen Goethe etwas gehört hat. Derſelbe 


äußert ſich über Leſſings Nathan wie folgt: 4 


„Möge doch die bekannte Erzählung, glücklich 
dargeſtellt, das deutſche Publikum auf ewige 
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Zeiten erinnern, daß es nicht nur berufen wird, 
um zu ſchauen, ſondern um auch zu hören und 
zu vernehmen! Möge zugleich das darin aus⸗ 
geſprochene göttliche Duldungs⸗ und Schonungs⸗ 
gefühl der Nation heilig und werth bleiben!“ 


ſitteten Zeit zu leben.“ 
— In einer Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe] in Danzig 
theilte Herr v. Dewitz am letzten Sonnabend 
mit, daß viele kleinbäuerliche Beſitzer ihren 
Austritt aus dem Bunde der Landwirthe 
erklärt und ſogar die „Korreſpondenz des 
Bundes“, obwohl ſie ihr Abonnementsgeld 
erlegt, zurückgeſandt hätten. 
E [Shug gegen das Einfrieren 
der Gasleitungen.] Das namentlich in 
ſtrengen Wintern vielfach auftretende Einfrieren 
der Gasleitungen, welches gerade darum fo 
ſtörend wirkt, weil man im Winter mit ſeinen 
kurzen und trüben Tagen weſentlich auf künſt⸗ 
liche Beleuchtung angewieſen iſt, hat ſeinen 
Grund einfach darin, daß das Leuchtgas, welches 
zu ſeiner Reinigung von Theer und Schwefel: 
theilchen eine Reihe von Bädern in ber Gas⸗ 
Fanſtalt paſſirt, auf dieſem Wege Feuchtigkeit 
mit ſich reißt: dieſer im Gas enthaltende 
Waſſerdampf eben ift es, der ſich in den abge⸗ 
kühlten Gasrohren in Geſtalt von kleinen 
Tropfen und Bläschen niederſchlägt, wenn die 
Rohrleitungen noch kühler werden, gefriert, 
und ſchließlich im Stande iſt, einen undurch⸗ 
dringlichen Pfropfen in dem Rohr zu bilden. 
Die Gasfabriken können dagegen ein einfaches 
und ſicheres Mittel liefern, indem ſie das Gas, 
nachdem es aus dem letzten Waſſerbade ge⸗ 
kommen iſt und bevor es in das Rohrnetz 
strömt, ein mit Chlorkalium gefülltes Gefäß 
paſſiren laſſen. Dieſer Stoff ſaugt nämlich 
das Waſſer mit großer Begierde an, und das 
durch ihn gegangene Gas wird, völlig getrocknet, 
auch nicht mehr die Röhren zufrieren laſſen. 
Ueberhaupt empfiehlt es ſich, überall da, wo 
Gegenſtände aufbewahrt werden, welche die 
Feuchtigkeit aus der Luft gern aufſaugen, 
welche aber andererſeits durch die Feuchtigkeit 
chaden leiden, ein Porzellangefäß mit dem 
uſchädlichen Chlorkalium aufzuſtellen; nament⸗ 
ch aber in Schaufenſtern, Speiſeſchränken 
und dergl. mehr dürfte dieſes Mittel ſehr an⸗ 
gebracht ſein. Die austrockende Wirkung des 
hlorkaltums iſt fo durchgreifend, daß. fie da 
wandt wird, wo es auf abſolute Trockenheit 
der unterſuchten Gaſe ankommt, nämlich in den 
chemiſchen Laboratorien. Wenn ein Chemiker 
einen gasförmigen Körper dargeſtellt hat, wird 
er ihn niemals irgendwie verwenden, bevor er 
ihn durch ein mit Chlorkalum gefülltes Gas⸗ 
rohr paſſiren läßt. 
— [Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ 
Verein.] In der am Sonnabend in Danzig 
abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurde u. a. vom 
Vorſitzenden mitgetheilt, daß im Herbſt v. J. 
1 22 200 Stück Karpfen und 2000 Schleie zur 
Vertheilung gekommen ſind, daß ferner 8000 
„Stück Karpfen in die todte Weichſel eingeſetzt 
find, Für Salmonideneier ſollen in dieſem 
Jahre 1200 Mk. aufgewendet werden, und zwar 
für die Brutanſtalten in Schlochau und 
Königsthal 120 000 Lachseier uſw. Von der 
Errichtung eines Bruthauſes bei Altbrahe nahm 
der Verein bei der großen Entfernung Abſtand. 
1 In den Vorſtand wurde als Beiſitzer der 
Korv.⸗Kapt. a. D. Darmer in Neufahrwaſſer 
gewählt. Für die Aalleitern im Liebegebiet 
hatte der Verein ungefähr 500 Mk. bewilligt. 
Es mußte jetzt noch eine Nachbewilligung von 
450 Mk. erfolgen. Es wurde ferner beſchloſſen, 
ein neues Statut auszuarbeiten. Schließlich 
wurde angeregt, im Anſchluß an die Ende Mai 


N 92 kl. Wohnung zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 
Etage, 4 Zim. u. Zubeh. u. Waſſerleit. 

8 2. vom 1. April zu e 11. 
All Wohn. ſof zu verm. Tüchmacherſtr. 10. 


ulmerftr. 2 (Marktecke) it eine Woh⸗ 
8 Can von 6 Zimmern, Badezimmer, 
Entree und allem Jubehör vom 1. April zu 
| Vermiethen. Näheres bei Arnold Danziger. 
„„Eine Parterre⸗Wohnung 
Abena Küge pr. 1. April zn ver 

RR en. 73 a Chlebowski. 

| 4 9 a * uche u. A 

| ohn 03.0. Brüdenftr.27. Fran Zebecde 
Ren Künne Pohnung, in 1 Yfoven 
I, mr : = of 3 d_Glifabethfte. 14. 
(Strobandſtraße Nr. 15 bei € 
© iſt vom 1. April Belange bon 
heizbaren Zimmern, it 


2 nichtheizbaren nebf 
allem Zubehör, mit auch ohne . 
Zu vermiethen. i 


I Wohnung Ama 


T möbl. Iimmer mit Cabinet u. V 1 
1 gelaß ſofort zu verm. Becleteaße g. 
mm möblırtes Zimmer, 
m 

bermiethen Breiteſtraße Nr. 7. 


it und ohne Beköſtigung, iſt von ſofort 
Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2, 


- 


zu vermiethen 


Köbl. 


H. Simon. hellen 


WN 
N 


in Fl. möbl. Iimmer per 15. 
zu vermiethen 


Möbl. Zim. zu verm. Coppernikusſtr. 35, II. 
Ein möblirtes Zim. Tüchmacherſtr. 20 v ſof. 
Zim zu verm. Coppernikusſtr. 35,111. 

2 möbl. Zim. ſof. z verm. 
zu großen 


Geſchüftskeller mise 


„ R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


d. J. in Marienburg ſtattfindende Diſtriktsſchau 
des Zentralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe 
eine Fiſcherei⸗Ausſtellung zu veranſtalten. 

— [Lehrer⸗Verein.] Die Dezember: 
ſitzung fand Sonnabend im Schützenhauſe ſtatt. 
Herr Hauptlehrer Schulz II- Mocker hielt einen 
Vortrag über „Die Reform des naturkund⸗ 
lichen Unterrichts in der Volksſchule nach den 
von Junge aufgeſtellten Grundſätzen“, woran 
ſich ein ſehr reger Meinungsaustauſch ſchloß. 
Das Stiftungsfeſt des Vereins findet nächſten 
Sonnabend im Viktoria ⸗ Saale ſtatt. Die 
nächſte Sitzung wurde auf den 10. Februar 
anberaumt. Am 10. März iſt General» Ver: 
ſammlung. 

— [Verein der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes.] Die Verſammlung am Sonnabend 
war von 26 Kameraden beſucht. Der Vor⸗ 
ſitzende brachte dem Verein die Glückwünſche 
zum 0 Jahre dar und ſchloß die Eröffnungs⸗ 
rede mit einem Hoch auf den Kaiſer; erſtattete 
dann Bericht über die Jahresverſammlung der 
Weſtpreußiſchen Provinzialvereine vom 7. d. M. 
in Danzig, welcher auch mehrere Vertreter aus⸗ 
wärtiger Vereine beiwohnten. Die Bundes⸗ 
ſatzungen liegen z. 3. dem Königl. Kriegs⸗ 
miniſterium zur Genehmigung vor. Der bis⸗ 
herige Weſtpr. Zweigverein wird nach den, den 
Bundes verhältniſſen entſprechend neu beſchloſſenen 
Satzungen, welche demnächſt im Druck er⸗ 
ſcheinen werden, „Bund der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes, Weſtpr. Provinzial⸗Verband zu Danzig“ 
genannt. Die Leitung des Verbandes iſt von 
der des zugehörigen Vereins in Danzig ge⸗ 
trennt und unabhängig. Der Bundes⸗Kongreß 
im Sommer d. J. in Karlsruhe wirb durch 
einen Delegirten vom Verbande beſchickt werden. 
Das Buudespräſidium in Berlin überreicht zum 
bevorſtehenden Geburtstage Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Wilhelm II. ein Glückwunſchſchreiben. 
Dem Bunde gehören z. Z. 32 Landes⸗ bezw. 
Provinzial ⸗ Verbände mit rund 5000 Mit⸗ 
gliedern an; zum Weſtpr. Verbande gehören 
10 Vereine, deren Mitgliederzahl ſich zwiſchen 
48 und 6 bewegt, außerdem vier Gruppen mit 
weniger als 6 Mitgliedern und eine Anzahl in 
der Provinz zerſtreut wohnende Einzelmit⸗ 
glieder, zuſammen 235 Mitglieder. Dem der 
General Verſammlung folgenden gemüthlichen 
Beiſammenſein in Danzig wohnte ein Theil 
der Generalität und eine Anzahl anderer hoher 
Offiziere, welche Mitglieder des Vereins in 
Danzig ſind, bei. Exzellenz v. Treskow und 
Exzellenz v. Reibnitz hielten erhebende An⸗ 
ſprachen und lange blieben die Herren mit den 
alten Kriegskameraden beiſammen, ſo daß den 
Mitgliedern des Weſtpr. Verbandes jener Abend 
ein unvergeßlicher bleiben dürfte. — Aus dem 
Jahresbericht des Thorner Vereins für 1893 
iſt hervorzuheben, daß der Verein im letzten 
Halbjahre von 18 auf 40 Mitglieder gewachſen 
it und auch aus den höchſten Offitierskreiſen 
Mitglieder erworben hat. Der Kaſſenabſchluß 
weiſt einen Beſtand von 148 M. nach. Es iſt 
beſchloſſen, von den dem Verein zugewendeten 
Geſchenken von 100 M. zu Unterſtützungs⸗ 
zwecken im Sinne der hochherzigen Geber 50 M. 
an die Kaſſe des Weſtpr. Provinzial⸗Verbandes 
abzuführen, (125 M. ſind im vorigen Jahre 
vom Verein ſchon dorthin überwieſen worden) 
und 50 M. bis auf Weiteres in der hieſigen 
Vereinskaſſe zu reſerviren. Zu den Verbands⸗ 
ſatzungen hat der Verein kurze Zuſatzbeſtimm⸗ 
ungen beſchloſſen und angenommen. Der Ver⸗ 
ein beſchloß ferner, Kaiſers Geburtstag un⸗ 
mittelbar nach der Parade durch ein kamerad⸗ 
ſchaftliches Beiſammenſein zu feiern. Zeit und 
Ort wird den Mitgliedern noch bekannt gegeben 
werden. In den Vorſtand ſind gewählt die 
Herren Kameraden Küntzel als Vorſitzender, 
Sakolowsky und Link als Beſitzer. Dieſelben 
gehören gleichzeitig auch dem Vorſtande des 
Provinzial⸗Verbandes als Beiſitzer an. Nächſte 
Verſammlung am 10. Februar in Tivoli. 
[Im Zirkus] waren die Plätze 
zur geſtrigen Abend Vorſtellung vollſtändig 
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ausverkauft und die beiden neu auftretenden 
muſikaliſchen Clowns ernteten ebenſo wie ſämmt⸗ 
liche übrigen Künſtler lebhafteſten Beifall. Den 
Glanzpunkt des Abends bildete natürlich wieder 
die Waſſerpantomime „Eine Hochzeit auf Helgo⸗ 
land“. Von morgen ab wird der Schulreiter 
Herr Milanowitſch ein neues Schulpferd, Bandit, 
nach eigener Methode dreſſirt, vorführen. Da 
der Zirkus ſchon in den nächſten Tagen erſt 
nach Graudenz, dann nach Elbing überſiedelt, 
ſo machen wir die Beſucher und Sportsfreunde 
nochmals auf dieſe Vorſtellungen aufmerkſam. 

— [Konzert.] Am nächſten Mittwoch 
Abends 8 Uhr konzertirt im großen Saale des 
Artushofes das öſterreichiſche Damenquartett 
Geſchwiſter Tſampa und Frieda Berner unter 
Mitwirkung der Kapelle des Infanterieregiments 
von Borcke. Dem Damenquartett, das bereits 
vor mehreren Jahren hier mit großem Erfolge 
aufgetreten iſt, geht ein guter Ruf voraus und 
die Künſtlerinnen fanden, wie wir aus ver⸗ 
ſchiedenen auswärtigen Zeitungen erſehen, aller⸗ 
orten eine äußerſt beifällige Aufnahme. Wir 
dürfen daher den Beſuch des Konzerts allen 
Muſikfreunden auf das wärmſte empfehlen. 

— [Der 28. polniſche Landwirth⸗ 
ſchaftstag für Weſtpreußen] wird am 
30. d. Mts. ſtattfinden. Auf der Tagesord⸗ 
nung deſſelben ſteht unter Anderem ein Referat 
über Erfahrungen auf dem Gebiete der Parzel⸗ 
lirung und über die Vermeidung möglicher 
Unzuträglichkeiten dabei. 

— [Temperatur] am 15. d. M. Morgens 
8 Uhr: 9 Grad R. Kälte. Barometer⸗ 
ſtand: 28 Zoll 3 Strich. 

— [Gefunden] wurde ein Kompaß, als 
Berloque an der Uhrkette zu tragen, in der 
Breitenſtraße; ein anſcheinend goldener Ring 
mit herausgefallenem Stein in der Jeſuiten⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
10 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,10 Meter über Null. 

88 Mocker, 15. Januar. Der chriſtliche Familien⸗ 
abend im Wiener Café hatte ſich geſtern eines ſo 
regen Beſuches zu erfreuen, wie noch nie zuvor. Um 
8 Uhr war kein Stuhl mehr zu bekommen und 
viele ſpäter Hinzugetretene mußten vor den Thüren 
umkehren. Der Vorſtand hatte auch diesmal für 
reiche Abwechſeluug im Programm geſorgt. Chorlieder 
des hieſigen Kirchenchors wechſelten mit Quartetten 
und Solis ab. Mehrere Kinder deklamirten. Herr 
Pfarrer Jakobi⸗Thorn referirte über die Jeſuitenfrage. 
Er wünſchte, daß jene grimmen Proteſtantenhaſſer 
unſerem lieben Vaterlande im Intereſſe des Friedens 
fern blieben. Herr Mittelſchullehrer Dreyer führte 
mit vielem Geſchick mehrere chemiſche Experimente mit 
chlorſaurem Kali, Natron- und Kaliſalpeter aus. Ein 
allgemeines Lied ſchloß die Verſammlung. 


Kleine Chronik. 


»Ein Attentat in einem Gifenbahne | 
zuge iſt in der Nacht zum Sonnabend in der Nähe 
von Baſel verübt worden. Auf der badiſchen Bahn 
wurde Freitag Nacht unweit Iſtein ein Reiſender, 
angeblich aus Winterthur, von einem Mitreiſenden 
durch Revolverſchüſſe ermordet. Die Ermordung fand 
ſtatt, als der Zug einen Tunnel paſſirte, durch die 
Detonation wurde der betreffende Wagenwärter herbei ⸗ 
gerufen, welcher den Zug halten ließ. Der Mörder 
hielt auch dem Wärter den Revolver entgegen, wurde 
aber entwaffnet und gefeſſelt. Das Motiv der That 
war wahrſcheinlich beabsichtigte Beraubung. 
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Submiſſionstermine. 

Nagnit, Die a für die Chauſſee von Nettſchunen 
nach Lenken und b für die Chauſſee von Touſſainen 
nach Ellernthal für das Etatsjahr 1894/95 zur 
Unterhaltung und Schüttung neuer Decklagen er⸗ 
forderlichen Chauſſirungsſtein⸗ und Kies materialien 
ſollen vergeben werden. Termin 17. Januar 
Vorm. 10 Uhr im Gaſthauſe des Herrn Beyer in 
Nettſchunen, in welchem auch die Bedingungen 
einzuſehen ſind. 
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Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 15. Januar. 

(v. Portatius u Grothe) 

Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 51,00 Gd. —.— bez. 

nicht conting. 70er —.— 31,50 
San. ne a 


Heutiger 


—.— 
—.— 


Der beſte 


Geſichtspuder 


der Welt iſt 


erſten Künſtlerinnen angewen 


packeten zu billigen Preisen. P 
gratis und franco. 

Friedr. Bode, Braunse 

Fallersleberstrasse 13. 


Probehefte 


Fabrikpreiſen offerirt 
P. Görges, Perg.⸗Papierfabr., 


Serail⸗Puder 


Jon W. Reichert, Berlin, 


garant, unſchädl., deckt feſthaftend, un 
ſichtbar, wird in höchſten Kreiſen 91 555 
et. 


Schachtel 75 Pf., Mk. 1,25. 
Drog. H. Claass, Drog. A. Koczwara, 


Braunschweiger Wurstfahrikate 


feinster Qualität offerire in 5 Kilo- Post- 


Pergament- 


papier bei Abnahme von Originalcolli zu 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Gerlin, 15. Januar. 

Fonds: ſchwach. 131.94. 
Ruſſiſche Banknoten . 219,00 218,45 
Warſchau 8 Tage . 218,00] 217,39 
Preuß. 3% Conſols 85,90] 86,00 
Preuß. 3/% Conſoliss 100,70] 100,60 
Preuß. 4% Conſols. 107,30 107,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 67,70 67,50 

f do. Liquid. Pfandbriefe 64,80] 64,80 

Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 96,80] 96,80 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile .. 177,50 178,70 

Oeſterr. Banknoten 163,30 163.70 

Weizen: Januar 145,00] 145,00 

Mai 149,000 149,25 
Loco in New⸗Nork 67%ö8 68 ¼ 
Noggen: loco 127,00 127,00 
Januar 126,50 126,50 
Mat 130,75 131,00 
Juni 131,500 131,75 
Nüböl: Januar 46,50 46,50 
April⸗Mai 46,60 46,60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,90 53,10 
do. mit 70 M. do. 33,30 33,40 
Januar 70er 36,70] 36,90 
April 70er 37,90] 37,90 
Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl 4½%, für andere Effekten 5% 
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Neueſte Nachrichten. 
New⸗Nork, 14. Januar. Unweit 
Brooklyn ſtürzte eine Zugbrücke über den 
Kanal in dem Augenblicke ein, in welchem eine 
größere Anzahl Arbeiter dieſelbe paſſirten. 
15 Perſonen ſind ertrunken und 45 mehr oder 
minder verletzt worden. 

Krakau, 14. Januar. In dem Prozeſſe 
wegen Theilnahme an der Bauernrevolte ſind 
34 Perſonen verurtheilt und 81 freigeſprochen 
worden. Der Hauptangeklagte, welcher ſich 
auch der Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht 
hat, erhielt vier Monate ſchweren Kerkers. 
11 Angeklagte werden zu 1½ bis 3 Monaten, 
und 21 zu Arreſtſtrafen von 7 bis 14 Tagen 
verurtheilt. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 15. Januar. 

Berlin. Der Redakteur der „Zukunft“ 
Maximilian Harden wurde heute wegen Be⸗ 
leidigung des Reichskanzlers Grafen Caprivi zu 
600 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

Rom. Die Ruheſtörungen in Sizilien 
haben ſich wiederholt. In Carrara kam es zu 
einem Kampf zwiſchen Truppen und den 
Anarchiſten, die ſich verbarrikadirt hatten. Die 
Telegraphenleitungen wurden mehrfach zerſtört. 
EEE C 


Verantwortlicher Redakteur: 

Friedrich Kretschmer in Thorn. 
Er e eee eee eee eee 

ie Damen, welche ihre Hände und ihr 

Gesicht vor Runzeln, aufgesprungener Haut, Frost- 
beulen, rothen Flecken, bewahren wollen, müssen sich, 
namentlich während der schlechten Jahreszeit, 
alle Tage als cold-cream der köstlichen Créme 
Simon bedienen. Deren Wirkung auf die Haut 
ist eine fast augenblickliche. Man kann auch 
gleichzeitig das Simon’sche Reispuder und 
die Simon’sche Seife gebrauchen, um der 
Haut ein liebliches Parfum, eine ausserordentliche 
Kraft, Geschmeidigkeit und sammetartige Weiche zu 
verleihen. Man vermeide die zahlreichen Nach- 
ahmungen, indem man stets die Unterschrift: 
J. Simon, 13, rue Grange-Bateliere, 
Paris, verlange. Zu haben in allen besseren 
Apotheken, Parfumerien, Kurzwaarengeschälten, Bazars 
der ganzen Welt. 
PPP. SE 


Für die Damen - Toilette ge 


der Zähne und Reinhaltung der Mundhöhle kein 
Mittel geeigneter als Odor's Zahn - Oröme 
(Marke Lohengrin). Mit dieſem, in hygieniſcher wie in 
kosmetiſcher Beziehung auf der höchſten Stufe der 
Vollkommenheit ſtehenden Reinigungsmittel erreicht 
man Schönheit und Weiße der Zähne, Schutz vor dem 
nachtheiligen Einfluſſe der Zahnpilze, Zahnſchmerzen 
und Schutz vor frühzeitigem Verluſte der Zähne. Was 
Wirkung, Qualität, Reinheit und abſolute Unſchädlich⸗ 
keit anlangt, bleibt Odor’s Zahn-Cröme unübertroffen. 
85 haben A 60 Pf per Glasdoſe in Thorn bei den 

erren Anders & Co., Breiteſtraße 46 und Brücken- 
ſtraße 18, Majer, Droguenhandlung, Ph. Elkan Nachfolg., 
Ant. Koczwara, Hugo Claass, Drog., ſowie in den 
Apotheken. 


Die 
| Aachener Tuchinduſtrie 
Franzſtr. 10 Aachen Franzſtr. 10 
verſendet an Private unter Nachnahme 
zu Tabrikpreiſen Kammgarne, 
Cheviots, Tuche, Buckſkins, von den 
für tee bis zu denfeinſten Muſtern, 


e derman nus Geſchmack 


2 paſſend. 

Collection zu Dienſten. 
PPP 
.. ?. ̃ ‚ .. 


Gotibuser Buckskins, 


Kammgarn, Cheviot, Paletotſtoſſe, 
Damenconfectionsſtoffe 


in allen Farben verſende jedes Maaß zu 
Fabrikpreiſen an Private. Verſand gegen 
Nachnahme. Mufter gratis und franco! 


Martin Levy, Tuchfabrik, 
Cottbus. 


— ̃ — ' — 
Guten billigen Mittagstiich Paultiuerſtr. 2. 


Einen completten Budefubl, 


aut erhalten, verkauft billigft e 
R. Steinicke. 


reislisten 


hweig, 


Bromberg. 


Statt beſonderer Meldung. 
Es hat dem Herrn gefallen, 
meine geliebte Frau, gute Mutter 
und Schwiegermutter zum beſſeren 
Leben abzuberufen. 
Um ſtilles Beileid bitten 
Thorn, den 13. Januar 1894. 
Eiſenbahn⸗Kanzliſt. 


A. May, 
Frieda Kürsten. 
Maximilian Kürsten.” 


Die Beerdigung findet am 
16. Januar Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Mellienſtraße 76, aus 
nach dem altſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des $ 8 des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Anlegung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen in Städten und länd» 
lichen Ortſchaften vom 2. Juli 1875 wird 
hierdurch der Fluchtlinienplan für die 
Brauer⸗Straße und für die Karl⸗Straße 
in der Weiſe förmlich feſtgeſtellt, wie der- 
ſelbe am 26. Juli 1892 und am 22. Juli 
1893 öffentlich bekannt gemacht worden iſt. 

Der feſtgeſtellte Fluchtlinienplan wird 
bis zum 10. Februar d. J. beim Stadt⸗ 
bauamte zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 

Thorn, den 10. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Einen Laden nit nm, Sim. 


u. Küche, ſowie ge⸗ 
räumigen Geſchäftskeller und Stallung 
für 1 Pferd hat zu vermiethen 

II. Nitz, Culmerſtraße 20, 1 Tr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 1. bis 17. Januar 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Gärtner Hugo Zimmer⸗ 
mannn. 2. Eine Tochter dem Steinhauer 
Auguſt Löbert. 3. Eine Tochter dem Ar⸗ 
beiter Johann Kloß. 4. Eine Tochter dem 
Maurer Johann Biszewski. 5. Ein Sohn 
dem Kaſernenwärter Julius Zablowski. 6. 
Ein Sohn dem Karouſſelbeſitzer Herrmann 
Stenzel. 7. Eine Tochter dem Handels⸗ 
mann Joſeph Baruch. 8. Ein Sohn dem 
Schneidermeiſter Otto Bothe. 9. Eine 
Tochter dem Arbeiter Auguſt Semerau 
10. Ein Sohn dem Vicefeldwebel Guſtav 
Biallas. 11. Eine Tochter dem Kaufmann 
Louis Feldmann. 12. Eine unehel. Tochter. 
13 Eine Tochter dem Hautboiſten Guſtav 
Miethke. 14. Ein uneh. Sohn. 15. Eine 
uneh. Tochter. 16. Eine Tochter dem 
Schmiedemeiſter Michael Osmanski. 17. 
Eine Tochter dem Hülfsbremſer Joh. von 
Oſſowski. 18. Eine Tochter dem Neviſions⸗ 
Aufſeher Adolph Schmidt. 19. Ein Sohn 
dem Zimmermann Paul Radomski. 20. 
Eine Tochter dem Schneidermeiſter Carl 
21. Eine Tochter dem Schneider 
Stanislaus Taichert. 22. Eine Tochter dem 
Arbeiter Otto Lapinski. 23. Ein Sohn dem 
Schneider Johann Kaluza. 24. Eine Tochter 
dem Arbeiter Alexander Mianowski. 25 
Eine Tochter dem Garniſonpfarrer Anton 
Rühle. 26. Ein Sohn dem Schiffbauer 
Otto Blech. 

b. als geſtorben: 

1. Wittwe Auguſte Gajewski geb. Wilke, 
84 J. 2. Uhrmacherlehrling Paul Zahn, 
19 J. 3. Gefreiter Wilhelm Schalt, 22 J. 
4. Gefreiter Rudolph Jüngling, 19 J. 5. 
Arbeiter Jacob Kulpa, 26 J. 6. Arbeiter 
Jacob Kruszinski, 54 J. 7. Maurer Franz 
Kremin, 52 J. 8. Frau Bertha Lewinski 
geb. Joſeph, 72 J. 9. Carl Wenk, 4 M. 
10. Stephan Poltowski, 1 M. 11. Martha 
Kloß, 8 T. 12. Kaufmann Rudolph Aſch, 
68 J. 13. Joſeph Mundsztuck, 1 J. 14. 
Albert Bülo, 7 M. 15. Arbeiter Johann 
Winter, 66 J. 16 Sophie Witkowski, 2 M. 
17. Martin Israel, 9 M. 18. Frau Aurora 
Strehlau geb. Pachali, 65 J. 19. Schüler 
Anton Jakubowski, 7 J. 20. Fräul. Louiſe 
Gorecki, 59 J. 21. Eiſ.⸗Betr.⸗Sekr Albert 
Hoffmann, 38 J. 22. Frau Anna May geb. 
Bös, 4 3 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schiffseigner Edmund Andrzyk und 
Thereſe Kuminska. 2. Arbeiter Julius 
Lange und Bertha Januſch. 3. Arbeiter 
Herrmann Saß und Bertha Koſchnick. 4. 
Stellmacher Joſeph Prille und Marianne 
Szczulkielski. 5. Arbeiter Friedrich Gohl 
und Caroline Goertz. 6. Arbeiter Johann 
Melkowski und Marianne Jaſtrzemski. 7. 
Hilfslademeiſter Ignatz Pawlack u. Marianne 
Czarzynski. 8. Schornſteinfegergeſelle Jo⸗ 
hann Penn und Auguſte Zilſe. 9. Arbeiter 
Joſeph Dadalski und Anna Jankowski. 10. 
Schiffsgeh. Johann Oſtrowski u. Marianne 
Modniewski. 11. Zeugſergeant Emil Hübſch 
und Marie Haller. 12. Fiſcher Johannes 
Gackowski und Joſephine Rychlicki. 13. 
Arbeiter Friedrich Böhme und Johanna 
Wiemann. 14. Arbeiter Friedrich Dümde 
und Wilhelmine Plöſe. 15. Reſtaurateur 
Johann Wittenborn und Dorothea Streitz 
geb. Dwieließ. 16. Fleiſcher Joſeph Domeck 
und Benigna Korpal. 17. Sergeant Julius 
Gerth und Mathilde Thiemann. 18 Poſt⸗ 
bote Friedrich Krauſe und Pauline Lüdicke. 
19. Arbeiter Peter Klein und Marianna 
20. Arbeiter Carl Alt und 
Marie Liſſel. 21. Arbeiter Peter Dzikowski 
und Franzisca Liczmanska. 22. Arbeiter 
Oscar Horn und Marie Hahn. 23. Arbeiter 
Joſeph Smiczek und Marianna Swakowski. 
24. Zeugfeldwebel Hugo Grotius und Mar» 

arethe Schneider. 25. Arbeiter Joſeph 

olom und Cäcilie Radomski. 26. Schiffs⸗ 
eigenthümer Carl Eisfeld und Hedwig 
Schlaak. 27. Landbriefträger Johann Czar⸗ 
netzki und Martha Gaszkowski. 28. Bäcker 
Conſtantius Golebiewski und Dionyſia 
Tuszynski. 

da. ehelich ſind verbunden: 

1. Beſitzerſohn Johann Buchholz und 
Ottilie Felske. 2. Zeugfeldwebel Franz 
Huſung und Marie Genzel. 


Leppert. 


Kaminska. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es iſt darüber mit Recht Beſchwerde 
geführt worden, daß aus vielen Häuſern 
der Stadt und der Vorſtadte Schmutz⸗, 
Spülwaſſer in derartiger muthwilliger 
oder nachläſſiger Weiſe in die Straßen⸗ 
Rinnſteine gegoſſen wird, daß ſich die 


Flüſſigkeit über den Bürgerſteig und Straßen ⸗ = 8 
5 Zum öffentlichen Yusgebot gelangen gegen Baarzahlung folgende Holzjortimente: 


damm verbreitet. 

Hierdurch wird bei Froſtwetter der Ver⸗ 
kehr für Menſchen und Thiere gefährdet, 
und auch für die Straßenbahn beſonders 
dort gefährlich, wo das Geleis dem Rinn · 
ſtein nahe liegt. Wo in der Nähe Kanal⸗ 
Einlaufſchächte vorhanden ſind, dürfen die 
Abwäſſer nicht in die Rinnſteine, ſondern 
müſſen direct in die Einlaufſchächte 
gegoſſen werden. 8 

Indem wir die Familien⸗Vorſtände und 
Brodherrſchaften erſuchen, ihre Angehörigen, 
Dienftboten u. ſ. w. im Sinne des $ 230 
des Straf⸗Geſetz»Buchs warnend zu be⸗ 
lehren, wird nachſtehend der $ 9 des Orts- 
ſtatuts vom 1. Juli 1880 in Erinnerung 
gebracht. 

„Außergewöhnliche Verunreini⸗ 
gungen der Straßen, des Bürger⸗ 
ſteiges, des Rinnſteins, welche 
durch nachweisbares Verſchulden 


beſtimmter Perſonen erfolgen, 
werden auf Koſten derſelben 
beſeitigt. 


Für die Beſeitigung der Glätte, 
welche nicht durch atmosphäriſche 
Niederſchläge, ſondern durch muth⸗ 
williges oder unvorſichtiges Ausgießen 
von Flüſſigkeiten aus dem Hauſe er⸗ 
zeugt werden, bleibt der Hausbeſitzer 
verantwortlich.“ 2 

Gleichzeitig bemerkeu wir hierbei, daß 
auch diejenigen Perſonen Geldſtrafen bis zu 
30 Mark oder entſprechende Haft zu ge⸗ 
wärtigen haben, welche in die öffentlichen 
Waſſerläufe, Straßenkanäle und Rinnſteine 
Auswurfſtoffe von Menſchen oder Thieren, 
Dung, Küchen⸗ und Gewerbeabfälle und 
andere feſte Körper einführen oder werfen 
(Polizei⸗Verordnung vom 10. Januar 1891). 

Thorn, den 12. Januar 1894. 


Die Polizei Verwaltung. 
Kiefernnutzholzverkauf. 


Am Montag, den 12. Febrnar 1894, 
Vormittags 11 Uhr gelangen im Jahnke’jchen 
Kruge zu Penſau aus den diesjährigen 
Schlägen folgende Kiefern⸗Bauhölzer 
zum öffentlichen Ausgebot: 

Guttau: Jagen 70a ca. 
„ 76b „ 


Barbarken: Jagen 44 ca. 
A ELCH 

Thorn, den 11. Januar 1894, 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Bielsk, 
Band 3 — Blatt 14 — und Vorwerk 
Schönsee, Band 8 — Blatt 57 — 
auf den Namen der August und Louise 
geb. Garbrecht, verwittwet geweſenen 
Schmidt, Mankowski'ſchen Eheleute 
eingetragenen, in Bielsk und Vorwerk 
Schönsee belegenen Grundſtücke am 


10. März 1894, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — im 
Gerichtstagslokal zu Schönsee — ver⸗ 
ſteigert werden. 
Die Grundſtücke ſind mit zuſammen 


109,78 Thaler Reinertrag und einer] 


Fläche von 25,54,80 Hektar zur Grund: 
ſteuer, mit 120 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 


Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 5 

Thorn, den 5. Januar 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Im Auftrage der Commandit⸗Geſellſchaft 
Siemens & Halske zu Berlin, 
Maikgrafenſtraße 94, werde ich 

am 21. Februar er., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr in meinem 

Büreau hierſelbſt 
das Waſſermühlengut Leibitſch Nr. 9, 
nebſt 28 Hectar 89 ar 73 Dmeter Land 
mit einem jährlichen Nutzungswerthe von 
1782 Mk., im Wege der Licitation ver⸗ 
äußern. 

Die Gebäude und Speicher der Mühle 
ſind maſſiv, ſolid und zumeiſt neu erbaut, 
für einen Betrieb von mehr als 20 Tonnen 
Getreide pro Tag ausreichend. Waſſer im 
Ueberfluß gegen 300 Pferdekräfte ſtark, ge⸗ 
ſtattet bedeutende Erweiterung des Geſchäfts, 
ſowie Anlage einer größeren Schneidemühle. 
Bedeutende Nebeneinnahmen. Bahnftation 
in Ausſicht. Die Bedingungen des Ver⸗ 
kaufs liegen in meinem Büreau zur Einſicht 
offen und werden auf Verlangen ſchriftlich 
überſandt. 

Thorn, den 6. Januar 1894. 


Scheda, Jıstizrath. 
Sümmtliche G laſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen fertigt ſauber 
und billigſt die Bau- u. Künſt⸗Glaſerei von 


E. Reichel, Nacheſtr. 2. 


Drud und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeuiſche Zeuung“ 


X 


Auszug aus der | 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende], 


2. Montag, 


Jagen 44 u. 46 (Schläge) mit ca. 600 bezw. 


Jagen 32 u. 


1 1 
Bekanntmachung. 
Für das Quartal 1. Januar —31. März 1894 haven wir folgende Holzverkaufs⸗ 


termine anberaumt: 
1. Mittwoch, den 24. Januar, Vorm. 11 Uhr im Schwanke’ichen Kruge zu Renczkau 


5 19. Februar 
„ 12. März 


5 „ Mühlengaſthaus zu Barbarken 
„ Ianks'ſchen Oberkrug zu Penſau 
„ Mühlengaſthaus zu Barbarken 
„ Janke'ſchen Oberkrug zu Peuſau. 


* 
* * 
7 7 


. Schutzbezirk Varbarken: 


160 fm Bauholz und Stangen 


I.— III. Klaſſe, ſowie Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig I. Klaſſe; 


33 (am Forſthaus) ca. 100 fm Erlen Kloben und Spaltknüppel, 


Totalität: Reiſig II. Klaſſe (Stangenhaufen). 
2. Schatzbezirk Olleck: 
Jagen 70 d, 71e, 78a, 84a, 88 : ca. 350 rm Kiefern Kloben und Spaltknüppel, ſowie 
Stubben und Reiſig I. Klaſſe. 
Jagen 88 (Chorab'er Wieſen): ca. 300 rm Erlen Kloben und Spaltknüppel, ſowie 


Nr. 14 ca. 100 0 


9 


m lan 


as Stück 3 Mark. 


Totalität: 


Jagen 71: ca. 400 rm Stubben aus dem Einſchlag 1892/93; 
Jagen 70, 76 u. 95 mit ca. 550, 300 u. 200, zuſammen ca. 1050 fm Kiefern-, Bau⸗ 


Totalität: 


Jagen 134 (Schlag): 
Totalität: 


d 


Erlen Strauchhaufen; 


Reiſig II. Klaſſe (Stangenhaufen). 


3. Schutzbezirk Guttau: 


und Nutzholz; 


Reiſig 1 Klaſſe; 


Allas-Gacao 


vereinigt unübertroffene Güte 


wenn jeder Topf dan Namenszug 


"Bichard Berek's gesetzl. gesch. 


Sanitäts⸗) 


feife 


iſt ſolid zuſammenge⸗ 
ſtellt, elegant ausgeſtat⸗ 
tet und raucht vorzüg⸗ 
lich trocken; Unſauberkeit 
iſt dabei vollſtändig ver⸗ 
mieden, Pfeifenſchmier⸗ 
Geruch abſolut ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Die Sanitätspfeife 
braucht tie gereinigt zu 
werden und übertrifft 
dadurch Alles bisher 
Dageweſene. 


Kurze fei fen von 125. U an 

Lauge Peifenvonarscen 

Fanitäts⸗Cigarrenſpiten 

von Ne 0.60, 0.75, 1.00— 3.00 4% 

Sauitäte⸗Labacke 

d. Pfund 4 1, 1.50, 2, 2.50, 3.00 
Ausführliches Preis⸗ 


Verzeichniß mit Abbildun 
auf Wunſch koſtenfrei ir 


durch b. alleinigen Fabrikanten 
J. Fleischmann Nachf, 56 


Ruhla in Thüringen 
Wlederverkäuf. überall geſucht, 


f 

Stubben und Reiſig I. Klaſſe; 
Jagen 127: Reiſig I. Klaſſe (Stangenhaufen); 
Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig. 
Für das Bau⸗ und Nutzholz ſämmtlicher Schläge iſt ein beſondere Termin auf 
Montag, den 12. Februar, Vormittags 11 Uhr im Oberkrug zu Penſau 
anberaumt worden. 
Thorn, den 11. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 


Mittwoch, den 17. 
im grossen Saale des Artushofes: 


CONCERT 
Desterreichischen Damenquarteiis 


Geschwister Tsampa u. Frieda Berner 
unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke, 


Atlas-Cacao. 


In Thorn erhältlich bei Anders & Co., 
L. Dammann & Kordes, A. Mazurkiewicz, Eduard 
Raschkowski, Erste Kaffeelagerei und Wiener 


Jagen 70, 71, 76, 95 (Schläge): Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig I. Klaſſe; 
Jagen 75 u. 92: Stangenhaufen; 
Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig. 

4. Schutzbezirk Steinort: 8 
Jagen 119 (Schlag): ca. 500 fm Kloben und Spaltknüppel, ſowie Stubben und 


Januar 1894, Abends 8 Uhr 


Walter Lambeck. 


mit billigem Preise. 
Wer wirklich guten 
garantirt reinen Cacao 
trinken will, f 
der kaufe stets 


Dampf-Rösterei. 


in blauer Farbe trägt, 


Buchführungen, Gorrespondenz, 
kaufm. Rechnen u. Gomtoirwissen. 
Neue Curſe beginnen am 18. Jan. er. Gründl. 
Ausbild. H. Barano wall, Culmerſtr. 13, 11. 
Zu ſprechen von ½2 bis ½3 Nachm. 


Schmerzloſe Zahnoperationen 


künstliche Zähne u. Zahnfüllungen 


von 3 Mark an. 
Spez: Goldfüllungen. 


en Loewenson,Ddenfi 
Ex Breiteſtraße 225 ft 
Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 


in Hannover. Sprechstunden 8-10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


ö 
5 


— Eine der größten ; 3 
= | Kulmbacher Exporthierbranereien 
= |juät wegen Einführung ihres renommirten 
S Ggportbieres mit einem joliben 

=) Bierverleger, 

. der R teur in Verbindung zu treten. 
8 Geſl anbieten ind an Rudolf Mosse, 
. Nürnberg, unter M_75 au richten 
= e In unjere Buchdruckerei kann Oftern 
2 & ‚ein 
24 0 
= Lehrling 
3% lauten Bedingung für die Aufnahme: 
A leinjähriger Beſuch der Oberklaſſe der 
i] Mittelſchule. Koſt und Logis im elter⸗ 
S lichen Haufe gegen Vergütigung. 
ei Buchdruckerei 
= Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


N. Shirmer) in Thorn, 


e 


Circus 
Blumenfeld & Goldkette, 


Thorn. 


Heute 


Dienſtag, den 16. Januar er., | 
Abends 8 Uhr a 


Große Vorſtellung. 


1 Zum Schluß: ö 
Cireus unter Wasser. 
Mittwoch, den 17. Januar er.: 


2 große Vorſtellungen. 
Nachmittags 4 Uhr 1 au vielſeitige . 


Wunf 
Extra-Schüler- u. Schülerinnen- 


Vorstellung 
zu ermäßigten Preiſen ftatt. 
In beiden Vorſtellungen: 


Circus unter Wasser. 


Die Direktion, 


Thorner Liedertafel. 


Dienſtag im Schützenhauſe: 
Lebungsabend u Generatrersamm lung.“ 
Schützenhaus 


Heute Montag Abend: 
Eisbein mit Sauerkohl. 
e een eri 
= Gonditorei u. Oafé & 


4 
Gebr. Pünchera Nachf - 
Inh.: R. Schulz. 


— — 


Bier vom Apparat. 
Französisches Billard. 
x Auserlesene Weine. 


eee 


Rückladung 


für 1 Möbelwagen nach Berlin 


er» . 77 Torga 1 
(oder deren Richtung) ſucht N 
W. Boettcher 


Neuerdings 


erſcheint 
ohne 


el 1 
2 De in jährlich 8 
. a reich illuſtrix-⸗ r 
ten Aumumern von 
1 


1 fait bisher sei- 


a nö 
W ten, nebſt 12 großen fars 

[> bigen Moden-Paneramen mit 1 

gegen 100 Figuren und 14 Fei. 
lagen mit etwa 280 Schnittmuſſern. 


Dierteljährlich 1 28. 25 Pf. 75 Kr, 
Su beziehen durch alle Buchhandlungen und Di 
anftalten (Poft-Heitungs-Katalog : Nr. 4252) 
Probe-fummern in den Buchhandlungen gratis, 
wie auch bei den Expeditionen 1 
Verlin W, 55. — Wien l, Operng. 5. 


Gegründet 1865. N 
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eee 


empfehlen 
Beamten. 
R. Steinicke, Malermeiſter. 
4 i * tGeschw. X 
1 ordtl.Aufwärteringever Af Maste , 
gekehrt. Es iſt anzunehmen, daß demſelben 
ſichert derſelbe demjenigen, der über den 


— — . — 
f 5 
Dr. Harder z präp. Hafermehl, 
R. Rütz, Thorn; K. Koczwara, Stras⸗ 
burg; J. Roſt, Lautenburg; F. W. Knorr, 
Culm. 4 
deutſche Lebensverſicherungsgeſell⸗ ag g 
ſchaft ſucht für Thorn und Um⸗ ** 
Demſelben wird außer Proviſion 55 
ein monatliches Fixum von 150 bis 
7 Mosse, Danzig, zu richten. 
ae en a 
Eine Lehrerin 8 
mit höherer Bildung und Muſik wird nach! 
Der Landwirth N 1 
Heisse, zuletzt in Stel⸗ 
lung bei Beſitzerwittwe Ernst 
Heisse in Gr⸗Neſſau, hat am 
ein Unfall beim Uebergang der Weichſel bei 
Ziegelei Wieſenburg zugeſtoßen iſt, und bittet 
Verbleib ſeines Sohnes Auskunft geben 
kann, 50 Mark Belohnung zu. 1 


bewährtes, ärztlich empfohlenes Mittel fr 
Kinder⸗ und Krankenpflege, » 
a . ̃ . , 
inn 1 f 
Eine ältere, bereit3 eingeführte 
gegend einen in der Branche er⸗ 
fahrenen, leiſtungsfähigen 
250 ME. gewährt. Offerten find m] 
unter M. G. R. 6 an Rudolf a1 
Zwei Lehrlinge 
finden Aufnahme bei A 
Poln. Leibitſch geſucht. Offerten an 
J. Hernes, Preuß Leibitſch bei Thorn. 
Sonntag, den 7. d. Mts. feinen Wohnort 
verlaſſen und iſt bis heute nicht zurück⸗ 
der unterzeichnete Vater etwaige Auskunft 
über denſelben an ihn zu richten. Auch 
August Heisse, 
Schwarzbruch per Noßgarten⸗ 
=, 


* 


